
Steglitz-Zehlendorf. Das
Schönrechnen des Sanierungsbe-
darfs der Berliner Schulen durch
den Senat geht weiter, diesmal
durch Verharmlosung der Dring-
lichkeit der Maßnahmen. In einer
Großen Anfrage in der BVV hat
die CDU-Fraktion diesen Vorwurf
gegen die Senatsbildungsverwal-
tung erhoben.

Nach neuesten Erkenntnissen
des Senats bestehe für Steglitz-
Zehlendorf ein Sanierungsbedarf
von mehr als 386 Millionen Euro,
so die Auskunft von Bezirksbil-
dungsstadtrat Frank Mückisch.
Warum, so fragen die CDU-Be-
zirksverordneten, war eine neue
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Rechnet der Senat den Bedarf schön?
Schulsanierung hat für die CDU höchste Priorität

Was den Senat veranlaßte, die
Schätzungen vom Vorjahr zu
überprüfen und weitere acht Mo-
nate zu Lasten der Schüler untätig
verstreichen zu lassen, weiß auch
der Stadtrat nicht.

Der „Sanierungsstau“ der Schu-
len im Bezirk mit jeweils mehr als
zehn Millionen Euro ergebe sich
aus der unzureichenden finanziel-
len Zuweisung von Mitteln in den
vergangenen 25 Jahren für „bauli-
che Unterhaltung“, so der CDU-
Politiker. Unterhaltungsmittel von
6 Millionen Euro für alle bezirkli-
chen Gebäude einschließlich
Schulen seien einfach zu wenig
gewesen. „Im Vergleich zu ande-
ren Bezirken stehen in Steglitz-
Zehlendorf große alte, zum Teil
denkmalgeschützte Schulen aus
der Vorkriegszeit, deren Renovie-
rungsaufwand (Dachstuhl, Brand-
schutz, energetische Sanierung,
Fassaden) besonders hoch ist.“
Doch die „Denkmaltöpfe“ der In-
nenstadtbezirke bleiben den Schu-
len im Südwesten verschlossen.

Über die Ausmaße des Sanie-
rungsstaus kursierten viele Zah-
lenwerke. Hinzu komme, daß die
Basis der Berechnungen variiere:
„Möglicherweise liegt es daran,
daß die Schulen von Senatsseite
mal mit und mal ohne Außenanla-
gen betrachtet wurden“, erläuter-
te Mückisch.

Der Finanzierungsaufwand der
notwendigen Baumaßnahmen
wurden nach Mückisch' Angaben
bei Begehungen der Schulen
festgelegt. Dabei seien auch Sa-
nitär- und Fachräume sowie frei-
stehende Turnhallen persönlich in
Augenschein genommen worden.
Verwaltungstechnisch legen Hoch-
bauservice und Schulamt die ein-
zelnen Projekte für das jeweilige

und sei ehrlich gewesen. Das
dürfe jetzt nicht dazu führen, daß
er bei der Verteilung der Gelder
durch den Senat „bestraft“ werde.
Am Ende seien es wieder die
Schulkinder, die den Preis zahlen
müßten. „Mir ist es peinlich, wie
unsere Schulen aussehen, und
ich finde, wir sollten uns bei den
Eltern entschuldigen“, sagte Bo-
ne-Winkel, selbst jahrelang Eltern-
vertreterin.

Auch die Bezirksbürgermeisterin
drängt auf raschen Beginn der
Baumaßnahmen: „Für den Bezirk
steht die Sanierung der Schulen
seit langem an erster Stelle. 2014
habe ich eine Summe von 410 Mil-
lionen Euro als Kostenschätzung
zur Schul-Sanierung angegeben,
was mir damals niemand glaubte“,
sagte Cerstin Richter-Kotowski der
BVV Südwest. „Zwischen 2011
und 2016 haben wir mehr als 120
Millionen Euro in die Schulen des
Bezirks investiert. Wenn allerdings
vom Senat nicht genügend Mittel
zur Verfügung gestellt werden,
bleibt der Sanierungsstau erhal-
ten.“ Außerdem muß nach Richter-
Kotowskis Worten immer daran er-
innert werden, daß allein Sachmit-
tel nicht ausreichten. Die Bezirke
brauchten auch genügend Perso-
nal, um das Geld verbauen zu
können. Vor sechs Wochen nun
habe die Finanzverwaltung zuge-
sagt, zehn zusätzliche Stellen zur
Verfügung zu stellen. „Der Bezirk
hat diese Stellen bereits ausge-
schrieben und hofft, endlich
schnell gute Fachkräfte gewinnen
zu können“, so die Bezirkschefin. 

die Berliner Wahlen ha-
ben nicht nur auf Lan-
desebene, sondern auch
in Steglitz-Zehlendorf
neue Verhältnisse ge-
schaffen. Die SPD als stärkste Partei im
Abgeordnetenhaus erlangte 21,6 Pro-
zent der Stimmen, nur vier Punkte
mehr als die zweitplazierte CDU. Allein
vier Parteien zwischen 14 und 18 Pro-
zent sind im Landesparlament vertre-
ten. Auch unsere Bezirksverordneten-
versammlung ist unübersichtlicher ge-
worden. Links von der SPD (aus dem
Blick des Versammlungsleiters) sitzen
drei Verordnete der Linken, rechts von
der CDU fünf der FDP und sechs der
AfD – zum ersten Mal in der BVV ver-
treten. Zuschauer haben weniger Platz,
sind aber nicht minder willkommen.
Gut, wenn viele Menschen erleben, 
wie lebendige Demokratie funktioniert
– gerade Jugendliche.

Nach der Verfassung ist die BVV kein
Parlament, sondern ein „Organ der be-
zirklichen Selbstverwaltung; sie übt die
Kontrolle über die Verwaltung des Be-
zirks aus...“ Wer zuhört, darf sich seine
Gedanken machen oder rausgehen,
wenn es ihm zuviel wird – ein Ort für
Kundgebungen ist die BVV nicht. Wer
dort reden will, muß sich wählen lassen
oder für die Einwohnerfragestunde an-
melden. Alles andere ist Mißachtung
der Demokratie. Übermotivierte Heran-
wachsende eines selbsternannten „Ju-
gendbündnisses für Steglitz-Zehlen-
dorf“ hatten den Unterschied zwischen
Zuhörern und Gewählten offenbar nicht
begriffen, als sie im Januar in der BVV
Tafeln hochhielten und danach im 
Foyer weiter demonstrierten.

Die neue Wahlperiode beginnt mit be-
kannten Problemen. Noch immer, so
scheint es, hat Bildungssenatorin San-
dra Scheeres (SPD) den Ernst der Lage
nicht begriffen, in der sich die Berliner
Schulen (auch die Steglitz-Zehlendorfs)
befinden. Durch die Politik des Kaputt-
sparens der vergangenen zwei Jahr-
zehnte haben die zum Teil 100jährigen
Gebäude eine Renovierungsbedürftig-
keit erreicht, die keine Kosmetik mehr
zulassen. Berlin hat 25 Jahre auf Kos-
ten der Infrastruktur gelebt und Schul-
gebäude nicht ausreichend gepflegt.
Darauf wies Bürgermeisterin Cerstin
Richter-Kotowski im vergangenen Jahr
hin, als sie noch Bildungsstadträtin
war. Damals meldete sie einen Sanie-
rungsbedarf der Schulen über 410 Mil-
lionen Euro an. Nach den jüngsten 
Senatserkenntnissen soll sich die Zahl
auf 386,4 Millionen verkleinert haben.
Zurecht befürchtet die CDU-Fraktion,
daß die Senatsverwaltung die notwen-
digen Sanierungen schönreden und die
Dringlichkeit der Maßnahmen verharm-
losen will. Steglitz-Zehlendorf hatte von
Anfang an realistische Zahlen geliefert.
Soll es jetzt bei der Verteilung des Gel-
des durch den Senat „bestraft“ werden?

Martinus A. Schmidt

Liebe Leser,

Seit 25 Jahren ohne Renovierung: Viele der uralten Schulbauten (wie
hier die Fichtenberg-Oberschule) brauchen nicht nur eine neue Fassade. 

Jahr fest und setzen sie dann
durch den Fachbereich Hochbau-
service oder den Fachbereich
Grün um. „Für das Bezirksamt
steht die Sanierung von Schulen
mit den zur Verfügung stehenden
Mitteln an erster Stelle“, sagte Mü-
ckisch abschließend in der BVV. 

Schulsanierung nicht 
weiter aufschieben
Die CDU-Fraktion befürchtet, daß
der Sanierungsbedarf der Berli-
ner Schulen vom Senat weiter
„schöngerechnet“ wird – diesmal
durch Verharmlosung der Dring-
lichkeit der Maßnahmen. „Was ist
in den letzten Monaten passiert?
Wurden die Zahlen etwa passend
gemacht und schöngerechnet“,
fragte Bezirksverordnete Dr. Ma-
rela Bone-Winkel in der anschlie-
ßenden Debatte. Der Bezirk habe
von Anfang an Zahlen geliefert

Bildungsstadtrat Frank Mückisch:
„In den vergangenen 25 Jahren
sind für bauliche Unterhaltung
der Schulen viel zu geringe Lan-
desmittel in die Bezirke geflos-
sen.“ Fotos: M. A. Schmidt

Mitte 276.050.000
Friedrichshain-Kreuzberg 274.720.000
Pankow 235.790.000
Charlottenburg-Wilmersdorf 293.910.000
Spandau 223.140.000
Tempelhof-Schöneberg 380.430.000
Neukölln 350.110.000
Treptow-Köpenick 184.760.000
Marzahn-Hellersdorf 160.370.000
Lichtenberg 166.510.000
Reinickendorf 363.330.000
Senatsverwaltete Schulen 326 Mio.Euro

Berlins Schulen im VergleichBeantragte Mittel für die dringendsten
Sanierungsmaßnahmen 

Schul-Sanierungsstau in Steglitz-Zehlendorf und Berlin

Die dringenden Sanierungsmaßnahmen hat der Bezirk in den
Programmen und der baulichen Unterhaltung angemeldet:

bezirkliche Mittel für die gesamte Unterhaltung aller
Bezirksgebäude: 6 Millionen Euro

Schulanlagensanierungsprogramm: 
5,615 Millionen Euro

Sanitäranlagensanierungsprogramm:
1 Million Euro

SIWA (Sondervermögen Infrastruktur Wachsender Stadt):
11,512 Millionen Euro

Erhebung überhaupt nötig; der
Bezirk hatte die Zahlen bereits
2014 ermittelt. Dies sei auch kein
Sonderproblem von Steglitz-Zeh-
lendorf, denn allein der Sanie-
rungsstau der vom Senat direkt
betriebenen Schulen belaufe sich
auf 326 Millionen Euro. Nur mit ei-
ner E-Mail vom 8. März habe die
Senatsverwaltung dem Bezirk ihre
„neuen Erkenntnisse“ übersandt.
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Steglitz-Zehlendorf. René
Rögner-Francke ist als Vorsteher
der Bezirksverordnetenversamm-
lung wiedergewählt worden. Auf
der konstituierenden Sitzung am
27. Oktober 2016 erhielt der
60jährige CDU-Politiker 52 von
53 Stimmen. Seit 2006 steht
Rögner-Francke der BVV vor.
Sein Stellvertreter wurde Martin
Kromm (SPD). Schriftführer im
Vorstand der BVV wurde Sadul-
lah Abdullah (Grüne).

? Die neu konstituierte BVV hat
so viele Fraktionen wie nie.

Was sind die Herausforderungen
für Sie als Vorsteher dieser Ver-
sammlung? Hat die Vielfalt Einfluß
auf die Arbeitsfähigkeit der BVV? 

René Rögner-Francke: Für die
bisher bereits tätigen Bezirksver-
ordneten ist es eine neue Situati-
on, daß wir jetzt sechs Fraktionen
haben. Es liegt in der Natur der
Sache, daß die Wortbeiträge auf-
grund der Anzahl der Fraktionen
umfangreicher sind. Bis jetzt
kann ich aber nicht erkennen,
daß die Arbeitsfähigkeit dadurch
eingeschränkt würde. In dieser
neuen Phase müssen sich alle
Kolleginnen und Kollegen einar-
beiten und Ihren Arbeitsrhythmus
finden. Ich sehe bei allen Kolle-
gen eine große Bereitschaft zu
zielgerichteter, konzentrierter und
disziplinierter Arbeit in der neu
gewählten BVV.

? Inwieweit sind Zwischenrufe
erlaubt? Sie verweisen

manchmal darauf, daß es keine
Zwiegespräche zwischen Redner
und Zwischenrufer aus dem Ple-
num gebe solle.

René Rögner-Francke: Ich
selbst finde zuweilen einen mar-
kanten Zwischenruf nicht
schlecht. Das kann eine Debatte
beleben. Allerdings sollte es kein
Dialog werden. Wenn der Zwi-
schenrufer hier versucht, den
Redner in seiner Rede zu stören,
schreite ich ein. Hier hört man
sich normalerweise gegenseitig
zu. Das gebietet schon der Res-
pekt gegenüber den Kollegen.

? Die freie Rede ist eigentlich
parlamentarische Grundregel.

Welchen Einfluß haben Sie darauf,
abgelesene Reden zu verhindern?

René Rögner-Francke: Die freie
Rede gilt vor allem für die Verord-
neten, nicht unbedingt für die Be-
zirksamtsmitglieder, wenn diese
etwa eine Kleine oder Große An-
frage fachlich und im Gesamt-
komplex beantworten. In der sich
anschließenden Aussprache frei-
lich reden auch die BA-Mitglieder
frei. Selbstverständlich können
sich Verordnete an Notizen hal-
ten. Allerdings: Wenn ich feststel-
le, daß Redner nur ablesen und
sich am mitgebrachten Text fest-
halten, dann mahne ich, sich an
die Geschäftsordnung zu halten
und frei zu sprechen. Bei Bezirks-
verordneten, die zum ersten Mal
eine Rede halten, bin ich sicher-
lich etwas nachsichtiger.

? Im übrigen gibt es keine Rede-
zeitbegrenzung. Reichen die

fünf Stunden an einem Mittwoch
im Monat zur Abarbeitung von An-
trägen und Anfragen, einschließ-
lich derer von Einwohnern?

René Rögner-Francke: Die BVV
könnte ja Redezeitbegrenzung zu
einzelnen Punkten beschließen,
wenn sie dies wollte. Aber ich
glaube schon, daß viereinhalb,
fünf Stunden reichen. Wir sind ei-
ne Volksvertretung von Ehren-
amtlichen, die zumeist berufstätig
sind. Die Beschränkung der Dau-
er der BVV-Sitzungen durch die
Geschäftsordnung bis 22 Uhr
führt sicherlich auch dazu, sich

Fragen an BV-Vorsteher René Rögner-Francke

geht hier die Toleranz des Vorste-
hers? Wo ist die rote Linie?

René Rögner-Francke: Die rote
Linie ist ein offensichtlicher de-
monstrativer Charakter des Ver-
haltens von Zuhörern, von Bei-
falls- oder Mißfallenskundgebun-
gen im Sitzungssaal. Diese sind
nach der Geschäftsordnung nicht
zulässig, und die unterbinde ich
auch. Nach meiner festen Über-
zeugung müssen Volksvertreter –
egal auf welcher Ebene – ohne
Druck oder Störung von außen ih-
re Arbeit machen können. 

Wenn ich so etwas wahrnehme,
weise ich darauf hin, daß die Ge-
schäftsordnung anderes vorsieht,
und ich setze es auch durch. Ein
Spalierlaufen der Bezirksverord-
neten durch Demonstranten halte
ich für nicht akzeptabel. Demons-
trieren kann man außerhalb des
Rathauses, aber nicht im BVV-
Saal, den Nebenräumen oder
den Zugängen zum Sitzungssaal.
Volksvertreter müssen ohne
Druck oder Beeinflussung am Sit-
zungsort ihre Entscheidungen
treffen können. Im Wiederho-
lungsfalle muß ich auch dafür sor-
gen, daß die Störungen nicht
mehr stattfinden. Bislang brauch-
te ich als Vorsteher noch nieman-
den des Saales zu verweisen.
Aber wenn es soweit käme, daß
Gruppen oder Einzelpersonen
auf Ermahnungen nicht reagier-

auf das Wesentliche in den De-
batten zu konzentrieren. Das
klappt auch mit der Einwohnerfra-
gestunde zu Beginn der BVV
ganz gut, in der Einwohner des
Bezirks Fragen direkt an das Be-
zirksamt Fragen richten. Dieses
Instrument sorgt auch dafür, daß
zahlreiche Bürger ihre Probleme
und Anliegen unmittelbar vortra-
gen können. Noch vor 17 Uhr
nachmittags mit dem Plenum der
BVV zu beginnen, wäre für viele
Bezirksverordnete beruflich nicht
möglich.

? Welches Gewicht haben Ent-
haltungen bei BVV-Abstim-

mungen? Einige Wahlen kamen
zustande, ohne daß die Gewählten
eine Mehrheit hatten.

René Rögner-Francke: Nach
den einschlägigen gesetzlichen
Bestimmungen werden die
Stimmenthaltungen bei den Wah-
len von Bezirksamtsmitgliedern
oder Funktionen in der BVV nicht
mitgezählt. So kann es vorkom-
men, daß jemand gewählt wird,
obwohl er nicht die Mehrheit der
55 BVV-Mitglieder erhalten hat.

? Das Interesse an der demo-
kratischen Entscheidungsfin-

dung führt zu vollen Zuschauer-
räumen. Manche wollen nicht nur
zuschauen, sondern auch ihre Zu-
stimmung oder Ablehnung in Wort
oder Bild ausdrücken. Wie weit

„Volksvertreter müssen ohne Druck 
ihre Entscheidungen treffen können“

Streng, aber gerecht: Bezirks-
verordnetenvorsteher René
Rögner-Francke wacht über die
Geschäftsordnung der BVV. 
Foto: M. A. Schmidt

Steglitz-Zehlendorf/Ham-
burg. Der CDU-Bezirksverord-
nete Clemens Escher ist beim
22. Schachturnier für Politiker
und Diplomaten im Golden Tulip
Berlin Hotel Hamburg am 18.
Februar Gesamtsieger geworden. 

Dank der besten Wertung ge-
wann der gerade in die Bezirks-
verordnetenversammlung von

Toller Einstieg für den BVV-Neuling
Clemens Escher gewinnt das 22. Politiker-Schachturnier

Steglitz-Zehlendorf gewählte
Jungpolitiker das Turnier.

Nach jahrelanger Pause ist der
Wettkampf als „Alfred-Seppelt-
Gedenkturnier“ für Politiker und
Diplomaten jetzt wiederaufgelebt
– in Erinnerung an den 2016 ver-
storbenen Ehrenpräsidenten des
BSV. Anders als früher wurden
jetzt nicht nur bekannte Gesichter

eingeladen, sondern viele Volks-
vertreter aus Bundestag oder Ab-
geordnetenhaus. Aus 60 Anmel-
dungen kamen schließlich 40
Spieler zusammen.

Clemens Escher (hier mit Carsten
Schmidt) freute sich über den Sie-
gerpokal, den er beim 22. Schach-
turnier für Politiker und Diploma-
ten entgegennehmen konnte. �

ten, würde ich von meinem Haus-
recht Gebrauch machen.

? Gibt es regelmäßige Erfolgs-
kontrollen für die Beschlüsse

der BVV, inwieweit das BA sie be-
folgt und in die Tat umsetzt?

René Rögner-Francke: Viele Be-
schlüsse der BVV beinhalten An-
regungen und Arbeitsaufträge an
das Bezirksamt. Entweder in
Form eines Ersuchens in eigener
bezirklicher Zuständigkeit oder
Empfehlungen für den Fall, daß
man sich an Dritte wenden muß –
wie etwa eine Senatsverwaltung,
den Bund oder die BVG. Zu den
Beschlüssen hat das Bezirksamt
dann im Rahmen einer Frist von
maximal neun Monaten eine Vor-
lage zur Kenntnisnahme der BVV
zu unterbreiten. Darin muß das
Amt darlegen, was es in der be-
treffenden Angelegenheit getan
hat und welche Ergebnisse ge-
zeitigt wurden. Wenn eine Frakti-
on oder einzelne Bezirksverord-
nete damit nicht zufrieden sind,
können sie auf dieser Basis im-
mer nachhaken und neue Initiati-
ven in der BVV starten. Meine un-
mittelbare Ansprechpartnerin im
Bezirksamt ist die Bürgermeiste-
rin, über die jedweder Schriftver-
kehr zwischen BVV und BA geht.

? Was sind Ihre Wünsche an die
Verordneten zur Verbesserung

der parlamentarischen Arbeit?

René Rögner-Francke: Ich habe
den Eindruck, daß sowohl die län-
gerdienenden als auch die neuen
Bezirksverordneten diszipliniert
und respektvoll miteinander um-
gehen. Und wenn mitunter Mei-
nungen engagiert vorgetragen
werden und prononciert gestrit-
ten wird – nun, das ist das Salz in
der Suppe von Debatten in der
Demokratie. Ich habe keinen
Grund zur Klage. Es gehört zu
meinem Amt, unparteiisch zu
sein. Dies fällt mir nicht schwer.
Als Vorsteher der BVV bin ich na-
türlich auch weiterhin Mitglied
meiner Fraktion, vorrangig aber
ist es meine Aufgabe, die Ge-
schäfte der BVV zu leiten, die Be-
schlüsse der BVV umzusetzen
bzw. deren Umsetzung beim BA
anzumahnen und die Rechte der
einzelnen Bezirksverordneten so-
wie der Fraktionen zu wahren.
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Willkommen in der Fraktion
Neue Bezirksverordnete der CDU

Steglitz-Zehlendorf. Seit der Berlin-Wahl am 18. September hat die CDU-Fraktion 
im Zehlendorfer Rathaus neue Mitglieder. Wir stellen sie in loser Reihenfolge vor.

Jens Kronhagel lei-
tet den Ausschuß
für Umwelt, Natur-
schutz, Tiefbau,
Landschaftspla-
nung und Bürger-
beteiligung. t0172 / 396 70 24,
jens-kronhagel@t-online.de

Lichterfelde. Der Lichterfelder
Ring ist eigentlich eine ruhige
Wohnstraße. Doch was die An-
wohner dort seit mehr als einem
Jahr ertragen müssen, läßt von
der Ruhe dieser Tempo-30-Allee
kaum etwas übrig. 

Viel zu schnelles Fahren, Parken
in Halteverbotszonen, rücksichts-
loses Abbiegen und Ignorieren
roter Ampeln. Beim Bäcker an
der Ecke sprechen Nachbarn im-
mer wieder über das Ärgernis.
Die einstige Nebenstraße ist seit
geraumer Zeit Umleitungsstrecke
für die gesperrte Hildburghauser
Straße. Praktisch wurde sie zur
Hauptstraße, und ein Ende ist
nicht in Sicht. Viele Ärgernisse
kommt zusammen: Durchgestri-
chene Tempo-30-Schilder, direkt
neben einem nicht durchgestri-
chenen Schild, von Bäumen ver-
deckte Geschwindigkeitsschil-
der. Kein Wunder, daß immer
wieder Autofahrer abgelenkt wer-
den, verwirrt sind und sich dann
falsch verhalten.  

Auf Anfrage der Wahlkreisabge-
ordneten Cornelia Seibeld (CDU)

Lichterfelder Ring leidet unter Verkehrschaos

Bezirksverordneter Bernhard Lücke

teilte die Polizei mit, dass es kei-
ne Auffälligkeiten gebe, Ge-
schwindigkeitsmessungen hätten
durchschnittliche Ergebnisse ge-
zeigt, Unfälle nur in kleiner Zahl
stattgefunden. Kein Grund also,
die Verkehrsüberwachung zu in-
tensivieren. Wirklich nicht? An der
Kreuzung mit der Schütte-Lanz-
Straße behindern mit Schildern
vollgestellte Gehwege die Fuß-

nimmt, wird besser abgeschaltet.
Geschwindigkeitsmessungen an
Abenden oder zu Schlußzeiten
von Kindergärten in der Nähe
sind sicher angemessener als im
Berufsverkehr. Und auf knapp
zwei Kilometern gibt es nur einen
Fußgängerüberweg  – und das
auf einer Hauptstraße! 

Die CDU-Abgeordnete Cornelia
Seibeld und ich haben den zu-
ständigen Bezirksstadtrat Micha-
el Karnetzki aufgefordert, ge-
meinsam mit uns und der Polizei
eine Begehung am Lichterfelder
Ring zu unternehmen. An Ort und
Stelle wollen wir konkrete Maß-
nahmen verabreden. Seit Wo-
chen sieht sich Herr Karnetzki au-
ßerstande, einen Termin anzubie-
ten, vertröstet uns auf Anfang
Mai. Wir wollen so lange nicht
warten und werden selbst einen
Ortstermin ansetzen. In den kom-
menden Tagen können die An-
wohner dazu eine Einladung in ih-
ren Briefkästen finden. 

Wie ist Ihre Erfahrung? Haben Sie
Situationen erlebt, die nicht ak-
zeptabel sind? Schreiben Sie mir! 

Steglitz. Um den Baumbestand
zu erhalten, war die CDU-Frakti-
on für den Abriß der Ruinen auf
dem Vivantes-Gelände, um Platz
für den Bau der Flüchtlingsunter-
künfte zu schaffen. Stattdessen
wurden Ende Februar fast 200
Bäume abgeholzt. 

Am 9. März hatte das Berliner
Verwaltungsgericht das Anliegen
von Nachbarn der nahen Leono-
rengärten abgelehnt, die Planung
auf dem Grundstück zu stoppen.
Indes: Die teilweise 100 Jahre al-
ten Bäume seien verfrüht gerodet
worden, so das Verwaltungsge-
richt.

Berechtigte Anliegen der Anwoh-
ner und des Bezirks hatten die
SPD-geführten Senatsverwaltun-
gen blockiert, um ihre Planungen
mit drohendem zeitlichen Verzug
und möglichem Scheitern zu be-
gründen. Die CDU-Fraktion in der
Bezirksverordnetenversammlung
von Steglitz-Zehlendorf hatte die
Planung für Modul-Bauten zur
Unterbringung von insgesamt
480 Zufluchtsuchenden dort ab-
gelehnt. Der Senat war jedoch zu
keinem Zeitpunkt bereit, auf die
Anliegen der Anwohner und des
Bezirks einzugehen.

Das Festhalten an einer Baupla-
nung mit erforderlicher Rodung
fast des gesamten Baumbestan-
des hinter dem Vivantes-Pflege-
heim ist nicht nachvollziehbar
und hätte verhindert werden
können, wenn sich die Senats-
verwaltungen für Finanzen und
Stadtentwicklung/Wohnen recht-
zeitig vor Ort über die Situation
informiert hätten. Daran bestand
allerdings zu keinem Zeitpunkt
ein erkennbares Interesse.

Vivantes-Gelände: 
„Statt der Bäume hätten 
die Ruinen weichen sollen“

Bezirksverordneter Jens Kronhagel

Bezirksverordneter Dr. Clemens Escher
Der 36-Jährige studierte Geschichte an der TU Berlin
und wurde mit einer Arbeit über Vorschläge zu einer
Nationalhymne aus der Bevölkerung von 1949 bis
1952 promoviert. Das Buch erscheint jetzt als
„Deutschland, Deutschland, Du mein alles“ bei Schö-
ningh (www.schoeningh.de/katalog/titel/978-3-506-
78715-6.html).

Der leidenschaftliche Schachspieler aus Zehlendorf
(s. a. Seite 2) arbeitet als wissenschaftlicher Mitarbei-
ter im Deutschen Bundestag und setzte sich in der
Vergangenheit für die Benennung des Platzes an der
Leonorenstraße nach der früheren Bürgermeisterin
und CDU-Politikerin Laurien ein. So  heißt das Areal
vorm Rathaus Lankwitz seit dem 14. April vergange-
nen Jahres „Hanna-Renata-Laurien-Platz.“

Als Schwerpunkte seiner politischen Arbeit bezeich-
net Escher, der im BVV-Ausschuß Bildung und Kultur
sitzt, die Verbesserung von Mißständen in der Musikschule Leo Borchard, die Sportplät-
ze und den Fahrradschnellweg entlang der Bahn. „Meine Lieblingsorte im Bezirk sind
das Stadion Lichterfelde und das Haus am Waldsee“, sagt der gebürtige Steglitzer.

Bezirksverordnete Eleonora Heinze
Die vor 33 Jahren in Aktau, Kasachstan, geborene
Kommunikationswissenschaftlerin und Germanistin
hat seit mehr als zehn Jahren in verschiedenen Stel-
len des Bundestages, des Auswärtigen Amtes und
der CDU Deutschlands als Fachreferentin oder Pro-
jektkoordinatorin für Aussiedlerpolitik und interkultu-
rellen Austausch gearbeitet. Die heute in Zehlendorf
lebende Mutter einer Sechsjährigen weiß, wovon sie
spricht, wenn sie sagt: „Ich begleite meine Tochter in
ihrem Alltag in der Kita, der Musikschule, im Kirchen-
chor oder auf dem Spielplatz, bei der Schulauswahl
und Beantragen des neuen Kinderreisepaßes. Ich
weiß aus eigener Erfahrung, in welchen Bereichen
und Ämtern Nachhol- und vor allem Handlungsbe-
darf besteht.“

Eleonora Heinze ist seit 2008 in der CDU haupt- und
nebenamtlich aktiv, liebt klassische Literatur und
geht gern auf Reisen. Darüberhinaus zeigt sie bür-
gerschaftliches Engagement. „Ich will im Jugendhilfeausschuß, Integrationsausschuß
und im Ausschuß für Frauen und Gleichstellung dazu beizutragen, die Angebote für Fa-
milien, Bürger(innen) fortzuentwickeln und Mißständen in unserem Bezirk abzuhelfen.“

Seit anderthalb Jahren einspurig durch Lichterfelde Süd. Wegen Baustellen an der Hildburghauser Stra-
ße müssen die Anwohner des Lichterfelder Rings Durchgangsverkehr ertragen. Foto: Bernhard Lücke

Angesichts einer möglichen Rea-
lisierung des Bauprojektes durch
Abriß der Ruinen auf dem Gelän-
de ist der Standpunkt der Senats-
verwaltungen nicht nachvollzieh-
bar. Es drängt sich nun der Ein-
druck auf, daß genau dies von
Anfang an beabsichtigt war. Die
geringen Zugeständnisse bei den
Planungen gegenüber den be-
troffenen Anwohnern und dem
Bezirk stellen keinen tragfähigen
Kompromiß dar. 

Unstrittig ist, daß der Abriß beste-
hender Gebäude oder deren Ein-
fügung in die Planung mehr Auf-
wand und Kosten verursachen.
Die Planungen für die Gebäude

sind jedoch für die nächsten 80
Jahre angelegt, so daß man
mehr Sorgfalt und Auseinander-
setzung mit den Begebenheiten
an Ort und Stelle zu Beginn des
Planungsprozeßes erwartet hät-
te. Wir versuchen, im Rahmen
der Bauausführung Korrekturen
herbeizuführen, obwohl wir wis-
sen, daß dies schwierig sein
wird. In der Bezirksverordneten-
versammlung werden wir uns da-
für einsetzen, daß Ersatzpflan-
zungen am selben Ort vorge-
nommen werden und die restli-
chen Bäume durch die Bauarbei-
ten keinen Schaden nehmen. Es
geht nicht um das Ob, sondern
um ein sinnvolles Wie.

Sie wollen das
auch? Nehmen Sie
mit uns Kontakt auf,
wir werden gemein-
sam tätig. 
B.Luecke@cdusz.de

gänger. Abbieger fahren einfach
bei Rot über die Ampel und den
Fußgängerüberweg. Und das
Ordnungsamt ist für Falschparker
weit weg. 

Wir wollen, daß der Schilderwald
entrümpelt wird. Wenn schon ei-
ne Maßnahme für Jahre geplant
ist, können „ungültige“ Schilder
auch abgeschraubt werden. Eine
Ampel, die nachts niemand ernst

Sie erreichen Eleonora Heinze per
E-Mail an heinze@cdu-bvv-sz.de.

Sie erreichen Clemens Escher per
E-Mail an Clemens.Escher@cdu-
bvv-sz.de.
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Neues Gesicht für Zehlendorfs Mitte
BVV möchte Städtebau-Mittel vom Bund / Ideen der Bürger gefragt

Zehlendorf. Das Bezirksamt
soll einem Beschluß der BVV zu-
folge Mittel aus dem Städtebau-
förderprogramm „Aktive Zen-
tren“ für Zehlendorf Mitte ein-
werben. Laut der Entscheidung,
die auf Antrag der CDU und der
Grünen getroffen wurde, soll
durch die Bundes- und Landes-
mittel das Zehlendorfer Zentrum
attraktiver werden. Das Geld soll
der „funktionalen Stärkung und
städtebaulichen Ordnung des
Stadtteilzentrums“ rund um die
Kreuzung Clayallee/Teltower
Damm mit der Potsdamer und
Berliner Straße dienen. 

Der Bereich zwischen Winfried-
straße, Seehofstraße, Mühlenstra-
ße/Schönower Straße und Neuer
Straße soll nach dem Beschluß
durch Wiederherstellung des
Stadtbilds im historischen Zehlen-
dorfer Ortskern aufgewertet wer-
den. „Schnellstmöglich“ solle mit
der Aufnahme in das Städtebau-
förderprogramm „Aktive Zentren“
die Voraussetzung für eine Stär-
kung von Einzelhandel und
Dienstleistungen, Entwicklung
zentraler öffentlicher Einrichtun-
gen und die Erschließung von Po-
tentialen für den Wohnungsbau
geschaffen werden: „Attraktiv, ver-
kehrssicher und barrierearm.“

Im Zentrum von Zehlendorf gibt
es nach Auffassung der Antrag-
steller eine Vielzahl „städtebauli-
cher Mängel“, die den Kernbe-
reich Zehlendorfs gefährden und
die „Entwicklung als Dienstleis-
tungsstandort“ behindern. Dazu
zählen die Bezirksverordneten
Durchgangsverkehr mit hohem

Parkdruck und unsicheren Ver-
kehrsverhältnissen für Fußgänger
und Radler sowie städtebauliche
Brachflächen, die neu geordnet
oder „baulich verdichtet“ werden
könnten. Das Rathaus Zehlendorf
sei zudem sanierungsbedürftig.
Straßen und Plätze genügten den
Anforderungen an ein attraktives
Stadtteilzentrum mit historischem
Gepräge nicht mehr.

Chance für die Beseitigung be-
stehender Mängel bietet laut Be-
schluß der Umbau des Bahnhofs
Zehlendorf – ein Infrastrukturkno-
ten und Schnittstelle zwischen
den Verkehrsarten. Noch in die-
sem Jahr solle eine genaue Ana-

lyse und eine Entwicklungskon-
zeption mit notwendigen Maß-
nahmen erstellt werden. Darüber
will der Ausschuß für Stadtpla-
nung und Wirtschaft im Mai einen
Bericht mit folgenden Angaben: 
• welche Antragsgrundlagen be-

reits vorliegen
• welche zusätzlichen Bausteine

für den Förderantrag erstellt
werden sollen,

• welche personellen und finan-
ziellen Mittel dafür erforderlich
sind und

• welche weiteren Verfahrens-
schritte auch zur Beteiligung
Betroffener und bezirklicher
Gremien vorgeschlagen wer-
den.

Mit der Aufnahme ins Programm
„Aktive Zentren“ können die pla-
nerischen und finanziellen Voraus-
setzungen geschaffen werden,
um vorhandene Mißstände zu be-
seitigen, indem die Entwicklung
des Stadtteilzentrums einheitlich
vorbereitet und zügig durchge-
führt wird. Andere Bezirke hätten
diesen Weg bereits erfolgreich
eingeschlagen. Die Ideen der Bür-
ger sind also gefragt. Haben Sie
Vorschläge zur Verbesserung des
Zehlendorfer Zentrums? Dann
schreiben Sie uns: CDU-Fraktion
im Rathaus Zehlendorf, Kirchstra-
ße 1-3, 14163 Berlin; Fax 90299-
6110; info@fraktion-steglitz-zeh-
lendorf.de.

Städtbauliche Mängel gefährden den historischen Kern von Zehlendorf. Foto: M. A. Schmidt

Steglitz-Zehlendorf. Der
neue Wegweiser durch den
Bezirk ist seit Ende März er-
hältlich. Diesmal mit neuen
Seiten zur Bezirksverordne -
tenversammlung. 

Die Wahlergebnisse vom 18.
September sind noch einmal
ausführlich dargestellt, ein-
schließlich einem Sitzplan der
55 Bezirksverordneten der
sechs Fraktionen im Bürger-
saal. Zudem findet sich zu je-
dem der fünf Mitglieder des Be-
zirksamtes ein kurzes Interview,
das Einblick in die Persönlich-
keit der Stadträte und der Bür-
germeisterin gibt.

Die Broschüre „Steglitz-Zehlen-
dorf – ein Wegweiser durch
den Bezirk“ können Interessier-
te in allen Stellen der Bezirks-
verwaltung sowie an zahllosen
weiteren öffentlichen Einrich-
tungen kostenlos mitnehmen.
Dem 216 Seiten starken Weg-
weiser mit allen wichtigen Kon-
takten zu Institutionen oder Verei-
nen des Bezirks liegt ein Stadt-
plan von Steglitz-Zehlendorf im

Steglitz-Zehlendorf. Das Be-
zirksamt soll den Kauf eines wei-
teren Bücherbusses in Angriff
nehmen. Der erste neue war im
Januar dieses Jahres in Betrieb
genommen worden – die erste
Neuanschaffung eines solchen
Fahrzeuges seit dem Jahr 1993.
Einen Antrag der Fraktionen von
CDU, SPD und FDP auf die An-
schaffung einer weiteren neuen
Fahrbücherei hat die Bezirksver-
ordentenversammlung nun in den
Kulturausschuß überwiesen. Die
Fahrbibliothek mit zwei Bussen
sei „wesentlicher Bestandteil der
Bibliotheken in einem Flächenbe-
zirk wie Steglitz-Zehlendorf“, heißt
es in der Antragsbegründung. In
der Leseförderung der Grund-
schüler hätten die Busse einen
wesentlichen Platz. Aber auch für
ältere Mitbürger seien sie wichtig. 

Steglitz-Zehlendorf. Mindes-
tens 18 Schulen im Bezirk haben
in den vergangenen Jahren auf
Schülerlotsen verzichtet, um
diese nicht in Gefahr zu bringen. 

Dies geht aus der Antwort des
Bezirksamtes auf eine Anfrage
des Bezirksverordneten Michael
Mc Laughlin hervor. Grund für
den Rückzug der jugendlichen
Verkehrsbegleiter sind nach Dar-
stellung von Bildungsstadtrat
Frank Mückisch rücksichtslose
Autofahrer, die ihre Kinder bis an
die Schultür bringen und trotz Ap-
pellen zum besonnenen Fahren

gefährliche Verkehrssituationen
verursachen.

Bei Ortsterminen habe sich ge-
zeigt, daß Kraftfahrer mit Schul-
kindern beim Halten in zweiter
Spur oder im absoluten Haltever-
bot vor fast allen Grundschulen
„angespannte Verkehrssituatio-
nen“ verursacht hätten, erklärte
der Stadtrat. Hinzu kämen riskan-
te Wendemanöver, hauptsächlich
zwischen 7.30 und 8 Uhr. Viele
Schulleitungen hätten sich mitt-
lerweile, so Mückisch, mit der Po-
lizei auf regelmäßige Kontrollen
vor ihrer Schule verständigt.

kurz und knapp

Radfahren im 
Lilienthal-Park
Lichterfelde. Der Lilienthal-Park
an der Schütte-Lanz-Straße darf
nach einem Beschluß der BVV
künftig von Radlern benutzt wer-
den. Das Bezirksamt solle das
Befahren der Hauptwege rund
um den Karpfenteich mit Fahrrä-
dern erlauben, heißt es im Be-
schluß auf Antrag der CDU, und
durch Aufstellen geeigneter
Schilder regeln: „Radfahren er-
laubt. Fußgänger haben Vor-
rang.“ In vielen Grünanlagen des
Bezirkes, lautete die Begründung
des Antrags, seien bereits Wege
zum Radfahren freigegeben wor-
den. Dies sollte nun auch im Lili-
enthal-Park nachgeholt werden.

U3 bis Mexikoplatz
verlängern
Zehlendorf. Der Mexikoplatz
soll nach dem Willen der Bezirks-
verordneten neue Endstation der
U-Bahn-Linie 3 werde. Geprüft
werden soll, die bislang bis zum
Bahnhof „Krumme Lanke“ führen-
de Verbindung einen Kilometer
nach Südwesten entlang der Ar-
gentinischen Allee zu verlängern,
so lautet der Auftrag der BVV an
das Bezirksamt. Zur Hälfte sei die
Strecke bereits vorhanden, heißt
es im Beschluß vom 15. März auf
Antrag aller Fraktionen. 

Aufladen am 
Bahnhof Lankwitz
Lankwitz. Im Bereich des S-
Bahnhofs Lankwitz könnte nach
den Vorstellungen des Bezirks-
verordneten Jens Kronhagel eine
Elektrotankstelle aufgestellt wer-
den. Einen entsprechenden An-
trag der CDU-Fraktion überwies
die BVV jetzt in den Umweltaus-
schuß. Das Bezirksamt wird darin
zudem gebeten zu prüfen, ob da-
für bei den betreffenden Betrei-
bern Interesse besteht. Die Er-
richtung von Ladestationen in
Bahnhofsnähe sei für die Nutzer
von Park & Ride-Angeboten ein
sinnvoller Beitrag zur Reduzie-
rung der Schadstoffemissionen,
so Kronhagel.

Rücksichtslose Autofahrer

Schülerlotsen in Gefahr

Noch ein neuer 
Bücherbus
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Haben Sie 
Anliegen, 
Beschwerden 
oder Sorgen? 
Wir kümmern uns! 

Wenden Sie sich an Fraktions-
vorsitzenden Torsten Hippe:
t902 99 53 10, Fax- 61 10, 
E-Mail: info@fraktion-steglitz-
zehlendorf.de

Bezirksbroschüre erschienen

Neuer Wegweiser durch
Steglitz-Zehlendorf 

Maßstab 1:26900 mit vollständi-
gem Straßenverzeichnis sowie ei-
nem Berliner Bahnlinien-Netz bei.


